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W egen d e r  K ürze und d e r  zum  T eil iron ischen  F o rm  des F ilm s  w urde auf eine h is to risc h e  A nalyse d e r .  
"d o k u m en ta risch en ” V orgänge v e rz ic h te t. D er farb ige T e il des  F ilm s  zeig t d ie eine Seite  d es  K lassen«  
an tagon ism us: K apital, G ew erkschaftsführung  und das den Standpunkt d ie s e r  S eite  v e rm itte ln d e  F e rn se h e n . 
Die S chw arzw eiß -T e ile  zeigen die andere  S eite , die käm pfende A rb e ite rk la s se . D as V erh ä ltn is  von F a rb e  
und Schw arzw eiß kann in d e r  Beziehung zum  gegenw ärtigen  g ese llsch a ftlic h en  K rä ftev e rh ä ltn is  gesehen  
w erden , w obei d ie Richtung, in d e r  e s  s ic h  ändern  w ird , ebenfalls angedeutet is t . Die Rolle d es  S taa te s , 
d e r  bei Lohnkonflikten den Schein d e r  N eu tra litä t b eso n d ers  h e rv o rk e h rt, w urde durch  ein p a a r  B ilder 
von se inen  R ep räsen tan ten  nur s ig n a lis ie r t .  Die im  F ilm  über die V erhandlungen d e r  P a r tn e r  geleg te  
B e rich te rs ta ttu n g  d es F e rn se h e n s  so ll jedoch nicht nur auf den d e so rie n tie r te n  Sinn sc h e in b a r o b jek tiv e r 
In form ationen  hinw eisen . Indem  s ie  W idersp rüche  k o n s tru ie rt wo keine sind , führt d ie se  öffentliche A n­
s ta lt i r r e  und e rfü llt dam it eine F unktion, die dem  S taat e r la u b t, a ls  V e rm ittle r  au fzu tre ten  und se inen  
k ap ita lis tisch e n  H e r rs c h a f ts c h a ra k te r  zu v e rb e rg en .
Jed e  Ä hnlichkeit m it lebenden P e rso n e n  od er gegenw ärtigen  Sachen is t r e in  zufällig , a b e r  s e h r  typ isch .
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Wir kämpfen
um unser Leben

Die grausame Bilanz des Streiks der kalifornischen Traubenpflücker von 1973:
200 Campesinos wurden zum Teil schwer verletzt, 44 angeschossen, zwei ermordet 
Foto: El Malcriado

Daß die Vereinigten Staaten nicht das „Land der unbegrenzten Möglichkei­
ten'4 sind, wo jeder zum Millionär werden kann, wissen wir allmählich. Vielleicht 
ist uns auch noch bekannt, daß es heute 25 Millionen Menschen im „Land des 
Überflusses“ gibt, deren Jahreseinkommen unter der offiziellen Armutsgrenze 
liegt, oder daß hier 21 Millionen Analphabeten leben. Wir haben von dem 
Rassismus gehört, der in dem angeblichen „Schmelztiegel der Nationen“ auch 
heute noch offen ausbricht, aber kaum einer in der Bundesrepublik ist darüber 
informiert, daß es neben den Schwarzen und den Indianern noch andere Minder­
heitengruppen gibt, wie z. B. 7,5 Millionen Mexiko-Amerikaner, die in der 
sozialen Rangordnung noch unter den Schwarzen eingestuft werden und unter 
denen es fast 40 Prozent Analphabeten gibt. Und wer die 14-teilige SPIEGEL- 
Serie „Das Land, aus dem die Träume sind -  200 Jahre USA“ oder das 
116 Seiten starke Sonderheft des STERN „200 Jahre USA“ gelesen hat, der 
weiß jetzt immer noch nicht, daß es drei Millionen Landarbeiter in den Verei­
nigten Staaten gibt, die anerkanntermaßen zur „am meisten benachteiligten 
Gruppe in Amerika“ gehören.

Anläßlich der Feiern zum 200. Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung ver­
suchten die USA, sich geschichtsbewußt zu geben. Nicht die Rede war aber u. a. 
von einem Kapitel, das zu der vc rleugneten Geschichte dieser Nation gehört: die 
Unterdrückung und der Widerstand der Landarbeiter. Gerade wenn man sich mit 
diesem Thema auseinandersetzt, stößt man unweigerlich auf die krassen gesell­
schaftlichen Gegensätze in den USA. Auf der einen Seite stehen die Landarbei­
ter. Es sind Mexiko-Amerikaner, Schwarze, Puertoricaner, Filipinos, Indianer, 
Araber, Weiße, . . . Jahrzehntelang sind sie nach Strich und Faden ausgebeutet 
worden. Ihnen sind grundlegende Rechte verwehrt geblieben. Ihr Dasein erinnert 
an das Schicksal der schwarzen Sklaven in den Baumwollplantagen des Südens 
im letzten Jahrhundert. Auf der anderen Seite stehen diejenigen, die den Nutzen 
aus der Arbeitskraft dieser Menschen ziehen und die kein Interesse zeigen, daß 
sich das halbfeudalistische System der US-Landwirtschaft ändert. Ihnen gehören 
nicht selten Tausende von Hektar Boden, durch dessen Erträge sie Profite erwirt­
schaften, die astronomische Höhen erreicht haben. Die Agrarindustrie in den 
USA wird kontrolliert durch Konzerne wie z. B. den Flugzeughersteller Boeing, 
die Bank of America, die United Brands Company (ehemals United Fruit), die 
Busgesellschaft Greyhound und Coca Cola. Diese Namen sind uns vielleicht nicht 
ganz unbekannt, aber mit der US-Landwirtschaft haben wir sie bislang nicht in 
Verbindung gebracht. Es herrscht in der Bundesrepublik immer noch das Bild 
des kleinen Farmers vor, das so manche Fernsehserie aus den Vereinigten Staaten 
vermittelt, die über unseren Bildschirm flimmert. Gewiß gibt es diese Farmer 
noch; sie sind aber nicht diejenigen, die die US-Agrarproduktion beherrschen 
und die für die Unterdrückung der Landarbeiter verantwortlich sind.
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Unterdrückung und Widerstand, 

der Landarbeiter in den USA


